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Montag, 14 Uhr, 
am Flughafen Tegel
An der Sicherheitskontrolle
wollen die Beamten in den
Rucksack eines Fünfjährigen
schauen. Sie fummeln einen
Spielzeughammer und eine
Spielzeugbohrer hervor. Der
Junge verteidigt sein Gut: „Die
muss ich aber mitnehmen! Im
Ferienhaus muss ich bestimmt
was reparieren!“ 

Dienstag, 12.40 Uhr, 
Bus M 29, Kreuzberg
Eine Gruppe lärmender und laut
lachender Kinder – Schüler im
Grundschulalter – plant nach
Schulschluss die Freizeitaktivitä-
ten. Erstes Kind: „Und jetzt – was
machen wir jetzt gleich?“ 
Zweites Kind: „Kommt drauf an,
wo wir aussteigen.“ Drittes Kind:
„Ich hab ’ne super Idee. Lass uns
zu Netto gehen, Äpfel klauen.“

Dienstag, 19.30 Uhr, ein
Garten, Charlottenburg
Die Mutter schiebt ihr Fahrrad in
den dunklen Garten – und sieht
ihren fünfjährigen Sohn auf der
Stufe vor der Haustür sitzen.
„Was machst du denn da?“, fragt
sie erstaunt. Darauf er, ganz
versonnen: „Ach Mama, ich
wollte nur mal ein bisschen in
die Natur gucken.“

Mittwoch, 14 Uhr,
Fischladen, Charlottenburg
Mutter und Tochter warten im
Fischgeschäft in der Schlange,

bis sie drankommen. Die Toch-
ter betrachtet die Auslage,
verzieht plötzlich das Gesicht
und zeigt auf eine Schüssel mit
Heringen in Tomatensoße.
Lautstark ruft sie: „Iiihhgitt. Da
sind ja Fische in Blut!“ 

Donnerstag, 17 Uhr, 
Mehringdamm, Kreuzberg
Ein kleines Mädchen mit sehr
großem Ranzen erzählt ihrer
Mutter aus der Schule. „Und
dann sollten wir Schleifen auf-
malen“, sagt sie. Mutter (interes-
siert):„Konntest du das?“ Mäd-
chen: „Nee, ich hab der Lehrerin
gesagt, dass ich eine Schleife
binden kann, das ist wichtiger.“

Sonntag, 9 Uhr, Potsdamer
Straße, Schöneberg
Zwei kleine Jungen auf dem
Weg zum Bäcker. Eine Frau
spricht den einen an: „Ach,
heute gehst du mit deinem
Freund Schrippen holen?“
Darauf der Junge: „Ist nicht mein
Freund.“
Die Frau: „Seid ihr Geschwister?“
Der Junge: „Nein, das ist mein
Bruder.“ 

KINDERKINDER
Aufgeschnappt und aufgeschrieben

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Diesmal aufgeschnappt von:
Nicole Dolif, Annette Kuhn, Sofia
Mareschow, Anette von Nay-
hauß und Ruth Schlenk
Haben auch Sie eine lustige
Begebenheit mit Ihren Kindern
erlebt? Dann schreiben Sie 
uns doch einfach an folgende 
E-Mail-Adresse: 
familie@morgenpost.de

br-kinderinsel.de
Dass man nie den ganzen

Pilz isst, weil der größte Teil
unter der Erde wächst. Wo die
Zunge schmeckt, ob etwas bit-
ter, süß oder „umami“
schmeckt. Oder was eine Wind-
mühle und Hip-Hop miteinan-
der zu tun haben: Solche Dinge
erfahren Kinder auf der Kin-

derinsel des Bayerischen Rund-
funks. Spiele gibt es natürlich
auch und jede Menge Möglich-
keiten zum Spaß haben – sei es
beim Fotos verzerren oder beim
Wolpertinger bauen. In der Ru-
brik Freizeittipps werden ne-
ben (auf Bayern konzentrier-
ten) Ausflugsideen auch Brett-
spiele vorgestellt. 

MAUSKLICK
Die Online-Tipps der Woche

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

… für Kinder, die beim Lernen Spaß haben wollen

Charlottenburg-Wilmersdorf
Schule: Friedensburg-Oberschule (Gesamt-
schule mit gymnasialer Oberstufe), Staatliche
Europa-Schulen Berlin (SESB)
Sprache: Spanisch und Deutsch können als
Mutter- oder Partnersprache gewählt werden.
Kontakt: Goethestr. 8–9, G 902 92 58 04 oder
www.fosbe.de
Schule: Goerdeler-Grundschule (SESB)
Sprache: Polnisch
Kontakt: Sybelstraße 20, G 902 92 72 20
Kindergarten: Die Glücksburg
Sprache: Englisch
Kontakt: Schlangenbader Straße 27,
G 51 65 47 08
Kindergarten: L’oiseau bleu e.V.
Sprache: Französisch
Kontakt: Paulsborner Straße 20, G 89 54 37 37
oder www.oiseau-bleu.de

Friedrichshain-Kreuzberg
Schule: Carl-von-Ossietzky-Oberschule (Gesamt-
schule mit gymnasialer Oberschule, SESB)
Sprache: Türkisch
Kontakt: Blücherstraße 46–47, G 902 98 75 11
oder www.carl-von-ossietzky-oberschule.de
Schule: Hausburg-Grundschule (SESB)
Sprache: Spanisch
Kontakt: Hausburgstraße 20, G 939 56 76 11
oder www.hausburgschule.de
Kindergarten: Deutsch-italienischer Kinderladen
EKT Girotondo e.V. 
Sprache: Italienisch
Kontakt: Freiligrathstraße 11, G 69 81 53 28 

Kindergarten: Deutsch-türkische Kita Cocuk
Yuvasi 
Sprache: Türkisch
Kontakt: Oranienstraße 2a, G 618 65 74

Lichtenberg
Schule: Johann-Gottfried-Herder-Oberschule
Sprache: Russisch
Kontakt: Paul-Junius-Straße 69, G 972 70 94

Marzahn-Hellersdorf
Schule: Rudolf-Virchow-Oberschule (Gymnasi-
um)
Sprache: Englisch
Kontakt: Glambecker Ring 90, G 933 92 38

Mitte
Schule: Grundschule am Arkonaplatz (SESB)
Sprache: Französisch
Kontakt: Ruppiner Straße 47, G 449 65 11 oder
www.grundschuleamarkonaplatz.de
Schule: Hedwig-Dohm-Oberschule (Realschule,
SESB)
Sprache: Griechisch, Portugiesisch
Kontakt: Neues Ufer 6, G 38 37 71 31
Kindergarten: Cheburashka
Sprache: Russisch
Kontakt: Wilsnacker Straße 40, 
www. kitacheburashka.de 

Neukölln
Schulen: Albert-Einstein-Oberschule (Gymnasi-
um) und Alfred-Nobel-Oberschule (Realschule,
SESB)

Sprache: Eine Klasse pro Jahrgang mit Fächern
auf Italienisch. 
Kontakt: Parchimer Allee 109 und 111.
G 600 90- 20/28 oder www.aeo.de und www.a-
no.cidsnet.de 
Kindergarten: Europa-Kita I Ciccoli
Sprache: Italienisch
Kontakt: Riesestraße 2–4, G 609 02 99 50

Pankow
Schule: Oberschule am Schloßpark
Sprache: Englisch
Kontakt: Mendelstraße 54, G 47 60 79 80
Kindergarten: Cheburashka
Sprache: Russisch
Kontakt: Thulestraße 42, 
www.kitacheburashka.de
Kindergarten: Deutsch-chinesische Kita am
Prenzlauer Berg 
Sprache: Chinesisch 
Kontakt: Danziger Straße 35, 
www.daschinabuero.com 

Reinickendorf
Schule: F.-Engels-Oberschule (Gymnasium)
Sprache: Spanisch
Kontakt: Emmentaler Straße 67, G 495 50 56

Spandau
Schule: Heinrich-Böll-Oberschule (Gesamt-
schule)
Sprache: Pro Jahrgang ein Gesellschaftskunde-
Kurs in Englisch zusätzlich zum normalen Eng-
lisch-Unterricht.

Kontakt: Am Forstacker 9–11, G 335 00 70 oder
www.boell-oberschule-berlin.de

Steglitz-Zehlendorf
Schule: Alfred-Wegener-Oberschule (Realschule)
Sprache: Eine Klasse pro Jahrgang mit zusätzlich
Geschichte oder Erdkunde auf Englisch.
Kontakt: Im Gehege 6, G 6 21 55 83 oder
www.awo.cidsnet.de
Schule: Japanische Internationale Schule zu
Berlin e.V. (Privatschule, Klasse 1-9, japanisches
Schulsystem; Voraussetzung: Japanisch-Grund-
kenntnisse)
Sprache: Japanisch
Kontakt: Am Sandwerder 3, G 803 68 30
Kindergarten: Lucky Kids
Sprache: Englisch
Kontakt: Von-Luck-Straße 24, G 80 49 62 70
oder www.jfkfriendshipcenter.org

Tempelhof-Schöneberg
Schule: Finow-Grundschule (SESB)
Sprache: Italienisch
Kontakt: Welserstraße 16–22, G 75 60 71 75, 
www.finow-grundschule.de
Kindergarten: EKT Humpty-Dumpty e.V.
Sprache: Englisch 
Kontakt: Koburger Str. 4, G 77 20 87 81 oder
www.humpty-dumpty-berlin.de

Treptow-Köpenick
Schule: Merian-Oberschule (Gesamtschule)
Sprache: Russisch 
Kontakt: Hoernlestraße 80, G 657 12 49

Bilinguale Kindergärten und Schulen in Berlin – einige Adressen und Kontakte

gratis-in-berlin.de
Unternehmungen – insbe-

sondere mit der ganzen Familie
– reißen oft große Löcher ins
Portemonnaie. Schade, dachte
sich die Journalistin Andrea
Schrade und entwickelte ein
Online-Portal, auf dem alle ein-
trittsfreien Veranstaltungen
aufgelistet sind. Die Tipps sind

nach Themen wie Special
Sightseeing, Kinder oder auch
Schatztruhe sortiert. Die Seite
soll aber nicht zum schnöden
Schnorren einladen, sondern
versteht sich als Geschäft von
Geben und Nehmen. Tipps von
Usern sind also herzlich will-
kommen und lassen sich ein-
fach auf die Seite stellen. 

…für Eltern, die bei Ausflügen sparen wollen

freegifs.fr
Klar freuen sich die Enkel

auch über eine ganz normale E-
Mail. Aber wenn Oma und Opa
noch ein paar bunte Bildchen
einbauen, freuen sie sich wahr-
scheinlich noch ein kleines
bisschen mehr. Auf dieser Seite
gibt es Pinguine und Affen, Di-

nos und Drachen, Rosen, Her-
zen oder Smilies, animiert oder
unbewegt – und alles kostenlos.
Die mehr als 24 000 Gratis-Bil-
der auf diesen Seiten dürfen
auch für Beiträge in Foren,
Gästebüchern oder für die ei-
gene Homepage verwendet
werden. 

…für Großeltern, die ihre Enkel beeindrucken wollen

Schon als Kleinkind trug er
offenbar gern Leibchen,
damals allerdings noch ohne
Aufdruck: Der lebenslange
Vertrag mit Nike kam erst
später, als der Brasilianer
schon als einer der besten
Fußballer der Welt in Europa
spielte. 

FÜRIMMERJUNG
Wer ist der Junge in den kurzen Hosen?
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Ronaldo 

1. Am liebsten Mama/Papa
heiraten wollen

6. Selbstständig Zähne putzen.
Alle. Oben und unten 

2. Ab Herbst Schal tragen 7. Nicht die Schwester quälen

3. Nicht von Mamas Schuhtick
anstecken lassen

8. Zwei Stunden Fernsehen für
völlig ausreichend befinden

4. Papas Witze gut finden 9. Mamas Klavierspiel mögen

5. Geschirr hinaustragen 10. Nie daheim ausziehen

Zusammengestellt von der Familien-Redaktion. Haben Sie auch
eine originelle Top Ten? Schreiben Sie an familie@morgenpost.de

ZEHNBESTE
Wege, wie ein Kind seine Eltern glücklich machen kann
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Monica Peña Palomino und Thomas Mentrup mit ihren Söhnen Gabriel (7) und Rafae

T VON BEATRIX FRICKE

Berlin – Für die kleine Lara ist der Apfel ein
„apple“, und wenn die Tür aufgehen soll,
sagt sie: „Open!“ Für Sprösslinge englisch-
sprachiger Eltern nicht außergewöhnlich.
Doch die Eineinhalbjährige hat zwei deut-
sche Muttersprachler als Mama und Papa.
Allerdings redet ihre Mutter nur Englisch
mit ihr. Peggy Block heißt sie – und lebt ihre
Geschäftsidee in ihrer eigenen Familie.

Seit Anfang 2009 ist Blocks „bilingi.de“ im
Netz – ein Internetportal, über das Eltern
bundesweit mehrsprachige Kinderbetreuer
finden und so ihrem Nachwuchs schon in
den ersten Lebensjahren Fremdsprachen
nahebringen können. Auch Nachhilfelehrer

Internet-Portal „Bilingi“ v

„Bilingi.de“-Erfinderin Peggy Block
große weite Welt ins Haus FOTO: JO

T VON ANDREA HUBER

Kleine Kinder können Fremdspra-
chen besonders gut und relativ mü-
helos erlernen. Das sagt Wolfgang
Zydatiß, Professor für Didaktik der
englischen Sprache und Literatur.
Im Interview erklärt der Wissen-
schaftler der Freien Universität,
warum Kinder Erwachsenen beim
Sprachenlernen überlegen sind. 

Berliner Morgenpost: Wann sollten
Kinder eine erste Fremdsprache er-
lernen?
Wolfgang Zydatiß: Optimal wäre es,
möglichst früh anzufangen, also
spätestens bis zum dritten Lebens-
jahr. Wer sein Kind zweisprachig
erziehen will, sollte spätestens
dann beginnen, denn in dieser Zeit
sind die „windows of opportunity“
geöffnet.

Mit diesen Zeitfenstern spielen Sie
auf die Entwicklung des kindlichen
Gehirns an.
In diesem Zeitraum sind die für den
Fremdsprachenerwerb nötigen Fä-
higkeiten beim Kind am besten aus-
geprägt. Aussprache, grammatika-
lische und Wortbildungs-Phänome-
ne werden vom kleinen Kind gut
und relativ mühelos erlernt – vor-
ausgesetzt, dass hinreichend viel
Sprachbegegnung und ein gutes
Sprachvermögen da sind.

Wie sollte ein Vorschul- und Schul-
system aussehen, das Fremdspra-
chen-Kenntnisse optimal vermittelt?
Die Kitas sind heute Bildungsein-
richtungen. Ideal wäre es, schon
den Dreijährigen eine erste Fremd-
sprache zu vermitteln, vorausge-
setzt, es gibt gut ausgebildete oder
muttersprachliche ErzieherInnen,
die das leisten können. Das gilt z. B.
in Hinblick auf die Aussprache. Vie-
le Kinder verfügen über ein hervor-
ragendes Gedächtnis und saugen
das gute, aber auch das weniger gu-
te Sprachvorbild auf. Und sie ler-
nen die morphologischen Gesetz-
mäßigkeiten einer Sprache, etwa
die Grammatik, mithilfe ihres Ge-
dächtnisses sehr leicht.

Viele Eltern sehen sich heute stark
unter Druck, ihren Kindern mög-
lichst früh möglichst viele Fremd-
sprachen beizubringen.
Man sollte man sich als Elternteil
nicht unter Druck von außen füh-
len, sein Kind eine Fremdsprache
möglichst früh lernen zu lassen,
denn man kann sie auch später, als
älteres Kind oder Heranwachsen-
der, noch gut, umfassend und effizi-
ent lernen. Vor allen Dingen sollte
man in der Vorschulzeit nicht Eng-
lisch wählen, ansonsten langweilt

sich das Kind in der Schule.
Schließlich ist Englisch dort für die
meisten die erste Fremdsprache.
Allenfalls sollte man eine andere
Fremdsprache wählen, die dem
schulischen Sprachenangebot nicht
sofort ins Gehege kommt.

Wie schätzen Sie die Qualität des
Fremdsprachenunterrichts an Berli-
ner Grundschulen ein?
Das muss die Forschung herausfin-
den und da passiert sicher zu wenig.
Was wir wissen, ist, dass etwa 50
bis 60 Prozent des Englisch-Unter-
richts an den Grundschulen fach-
fremd unterrichtet werden, also
von Lehrern, die für das Fach nicht
speziell ausgebildet worden sind.

Wie können Eltern ihre Schulkinder
beim Lernen unterstützen?
Wichtig ist, dass man das Kind
überhaupt unterstützt. Eltern müs-
sen sich generell für das fachliche
Lernen ihrer Kinder interessieren,
sie müssen Fragen stellen, Zeit in-
vestieren und das Gefühl vermit-
teln, dass es wichtig ist, Englisch,
Französisch oder eine andere Spra-
che zu lernen. Sie könnten fremd-
sprachige Audiobücher bereitstel-
len – die gibt es auch in Bibliothe-
ken. Gut ist es auch, den Kindern
Bücher auf Englisch oder einer an-
deren Sprache vorzulesen, wenn
man die Aussprache halbwegs be-
herrscht. Man kann den Kindern
dann auch Fragen zu den Kassetten
oder Büchern stellen.

Muss man für Fremdsprachen auch
ein gewisses Talent haben?
Individuelle Voraussetzungen spie-
len eine Rolle. Es gibt unterschied-
liche Lerntypen. Menschen mit
hervorragendem Gedächtnis sau-
gen alles auf, lernen sehr stark in Si-
tuationen. Daneben gibt es – ver-
einfacht ausgedrückt – Menschen,
die stärker über die Sprachbe-
wusstheit, also kognitiv an das Er-
lernen einer Fremdsprache heran-
gehen. Sie brauchen Regeln, wollen
wissen, was sich dahinter verbirgt.
Beide Lerntypen können zu hervor-
ragenden Ergebnissen kommen.

Das Wort Sprachbegabung haben Sie
vermieden. Kommt es nur auf die
richtige individuelle Methode an?
Ich würde von Sprachlerneignung
sprechen. Jeder kann eine oder zwei
Fremdsprachen lernen, vorausge-
setzt, er hat genügend Sprachkon-
takt und gute Lehrer. Man muss nur
klarer sehen, dass es so etwas wie
eine Eignung gibt und von daher die
Entwicklung individuell sehr unter-
schiedlich verläuft.

Im Laufe des Schullebens kommen

weitere Fremdsprachen dazu. Wie
kann man auch darin noch ein gutes
Niveau erreichen?
Eine dritte Sprache sollte unbe-
dingt kommen. Auch wenn man in
dieser möglicherweise nicht das Ni-
veau der Erst- bzw. Muttersprache
oder der ersten Fremdsprache er-
reicht, kann man doch funktionale
Fähigkeiten erwerben. Viel Lesen
hilft, vor allem interessante Dinge,
die einem selber Spaß machen.
Auch Hörbücher, Songs und Filme
sind nützlich. Und: Quellen im In-
ternet erschließen. Den Schulen ist
möglicherweise noch nicht hinrei-
chend klar, dass Heranwachsende
heute zunehmend mit authenti-
scher, nicht didaktisierter Sprache
im Internet umgehen müssen. Es
wäre hilfreich, diesen Aspekt in den
Lehrplänen stärker zu berücksich-
tigen.

Ein Auslands-Schuljahr ist hilfreich,
aber nicht für jeden zu realisieren.
Was bringen Kurzaufenthalte?
Auch ein kurzer Aufenthalt bringt
mehr als gar keiner. Es hängt aller-
dings davon ab, welches Niveau
man zu diesem Zeitpunkt bereits
hat. Ein Auslandsaufenthalt bringt
nicht viel, wenn man überhaupt kei-
ne Kompetenz hat – dann ist man
verloren! Ist ein gewisses Sprach-
verständnis da, kann auch ein kür-
zerer Aufenthalt sehr nützlich sein.

Englisch ist die Weltsprache Num-
mer eins. Welche Fremdsprachen
sollte man daneben beherrschen, um
heute privat wie beruflich bestehen
zu können?
Alle Firmen, die Auslandskontakte
haben, präferieren das Modell Eng-
lisch plus eine weitere Fremdspra-
che. Mit Englisch allein kommt
man nicht mehr sehr weit. Es gibt
Untersuchungen aus Großbritanni-
en, wonach die Dominanz der Welt-
verkehrssprache Englisch bis 2020
wohl ihren Höhepunkt erreicht ha-
ben wird. Die Gewichte in der Welt
werden sich verschieben, weitere
große Verkehrssprachen kommen
dazu: Mandarin-Chinesisch, Spa-
nisch, vielleicht Portugiesisch, si-
cherlich wieder Russisch. Russ-
land, China, aber auch die Spanisch
sprechende Welt, haben gewaltige
Ressourcen, eine starke Wirt-
schafts-Dynamik und eine große
Bevölkerung. Diese Entwicklungen
sprechen dafür, dass wir eine multi-
fokale Welt bekommen und es Ver-
schiebungen auf dem globalen
Sprachenmarkt geben wird. Die
Schule muss sich diesen Entwick-
lungen öffnen. Französisch und
Spanisch sind weiter sinnvoll, aber
auch Russisch und Chinesisch müs-
sen als Schulfächer dazu kommen.

„Alles, bloß kein
Englisch am Anfang“

Der Sprachenmarkt verändert sich. Eltern und Schulen müssen
sich darauf einstellen – Interview mit Prof. Wolfgang Zydatiß 

Zweisprachigkeit Nie wieder lernen Kinder so leicht eine Sprache wie im Vorschulalter. Was Eltern beachte
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Die Stomatitis aphtosa (im
Volksmund auch Mundfäule ge-
nannt) ist das Ergebnis der erst-
maligen Auseinandersetzung
mit dem Herpes-simplex Typ 1-
Virus. Das Virus bleibt danach
„schlafend“ im Körper. Es kann
aber bei körperlicher oder psy-
chischer Belastung, Sonnen-
brand oder Immunschwäche
erneut aktiviert werden und
dann die weit verbreiteten Her-
pesbläschen an der Lippe oder
im Mund auslösen. Die Stoma-
titis tritt meist bei Kindern zwi-
schen 1 und 3 Jahren auf.

Die Übertragung des Virus
erfolgt über das Herpesbläs-
chen-Sekret oder den Speichel
von Personen, die an dem Virus
erkrankt sind. Die Krankheit
beginnt nach einigen Tagen mit
hohem Fieber und der Ent-
wicklung schmerzhafter Bläs-
chen an Mundschleimhaut,
Zunge, Zahnfleisch und Lip-
pen. Die Entzündung verur-
sacht Zahnfleischschwellun-
gen, starkes Speicheln und den
säuerlichen Mundgeruch, wel-
cher der Erkrankung ihren Na-
men gab.

Obwohl die Krankheit unge-
fährlich ist, so verursacht
der ständige lokale
Schmerz doch starkes
Unwohlsein und das
Verweigern von Nah-
rung und Flüssigkei-
ten. Die Kinder
meiden instinktiv
scharfes, heißes
oder saures Essen,
Obstsäfte und
kohlensäurehalti-

ge Getränke. Unzureichende
Flüssigkeitszufuhr ist insbeson-
dere bei den Säuglingen/jungen
Kleinkindern gefährlich und
führt manchmal zur stationären
Aufnahme. Ähnlich wie bei
dem durch Viren verursachten
Schnupfen gibt es keine an der
Ursache angreifende Behand-
lung. Deshalb ist auch in der
Klinik die Behandlung rein
symptomatisch. Die Kinder er-
halten in erster Linie ausrei-
chend Flüssigkeit und Kalori-
en. Zur Umgehung des für die
mangelnde Flüssigkeits- und
Nahrungszufuhr verantwortli-
chen Schmerzes verabreicht
man den Kindern Schmerzmit-
tel (die gleichzeitig auch das
Fieber senken) und bepinselt
die betroffenen Schleimhäute
mit einer betäubenden Flüssig-
keit vor den Mahlzeiten.

Ist auch damit keine Flüssig-
keits- und Nahrungszufuhr
möglich, so führt man Flüssig-
keit und Kalorien über eine Ma-
gensonde oder eine Vene zu. Al-
le diese Maßnahmen sind meist
nur für einige Tage notwendig,
bis die Bläschen und die Krank-
heit folgenlos abgeheilt sind.

Um Ihre Frage zu beant-
worten: Offensichtlich ist die
Krankheit bei Ihrer Tochter
wenig ausgeprägt, sodass
die Gabe von fieber- und

schmerzsenkenden Me-
dikamenten alleine
ausreichend sein wird.
Die zusätzliche Pinse-
lung mit einem lokalen
Betäubungsmittel ist
wohl nicht notwendig. 

SPRECHSTUNDE
Bei Prof. Dr. Lothar Schweigerer: Chefarzt der 

Helios Kinderklinik Berlin-Buch
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Was mache ich gegen Bläschen
im Mund meiner Tochter?

Frauke P. aus Tempelhof fragt: Ich musste gestern Abend mit mei-
ner zweijährigen Tochter zum Notdienst, weil sie hohes Fieber hatte
und weder essen noch trinken wollte. Der Notarzt stellte eine Sto-
matitis fest und sagte, ich solle Fieber- und Schmerzsaft geben. Für
ihre Stationskinder hätten sie eine Flüssigkeit, die er mir aber nicht
mitgeben kann. Was raten Sie?

Lothar Schweigerer
Chefarzt für Kinder-
und Jugendmedizin

SPIELZEUG
Was Kleinen und Großen Spaß macht

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Kaum jemand möchte sich vor-
stellen, im Ernstfall seine ver-
traute Umgebung gegen ein Zim-
mer im Heim einzutauschen.
Doch die Pflege eines kranken
Angehörigen ist eine hohe psy-
chische und finanzielle Belas-
tung, die längst nicht alle Töch-
ter und Söhne auf sich nehmen
können. Zumindest der finan-
zielle Nachteil wird nun durch
die Reform des Erbrechts abge-
mildert. Ab Januar 2010 gilt, dass
Angehörige, die einen Verstor-
benen gepflegt haben, bei der
Aufteilung des Erbes Anspruch
auf einen Ausgleich für ihre Für-
sorge haben. 

Der finanzielle Ausgleich für
eine Pflegeleistung wird künftig
vor der Aufteilung des Erbes
dem pflegenden Angehörigen
zugeschlagen. Bislang bekom-
men etwa Sohn und Tochter je-
weils die Hälfte des Vermögens,
wenn ihre alleinstehende Mutter
ohne andere Regelungen im Tes-
tament stirbt. Falls die Tochter
ihre Mutter gepflegt hat, erhält
sie künftig bei einem Erbe von
100 000 Euro zunächst für die
Pflegeleistung 20 000 Euro. Nur
die verbleibenden 80 000 Euro
werden aufgeteilt. Insgesamt er-
hält die Tochter 60 000 Euro und
der Sohn 40 000. lip

GELDTIPP
So können Familien sparen

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Wer kranke Verwandte pflegt,
wird beim Erbe bevorzugt

Mit dem neuen zweisprachigen
Auto werden kleine Urlauber an
das Meer und in die Berge entführt.
Dort werden erste Wörter erlernt,
Geschichten ergänzt oder es wer-
den Rätsel gemeinsam gelöst. Da-
durch stehen den kleinen Fahrern
drei Schwierigkeitsstufen zur Ver-
fügung, die für jede Altersstufe
lösbare Aufgaben bereithalten.
Passend zu den Geschichten gibt es
im Koffer ein kleines Bilderbuch.
Der Koffer kann im Kofferraum
verstaut werden, so ist er immer
dabei.
Chicco Sprechendes Auto Happy
Holiday (deutsch/englisch), 
erste Wörter, Geschichten, Rätsel
lösen. Maße: 30 x 19 x 14 cm, 2 x
Batterien AA da 1,5 Volt (enthalten)
37,90 Euro, z.B. bei kidsstore24.de

ab 18 Monate

Das Auto kann sprechen!

Was heißt Welpe auf Türkisch,
und wie streichelt man ein Kätz-
chen auf Polnisch, Spanisch oder
Russisch? Die nett illustrierten
zweisprachigen Sachgeschichten
der Bili-Reihe helfen Kinder-
garten- und Grundschulkindern
nicht nur sprachlich auf die Sprün-
ge. Johnny etwa ist ein Setter-
Welpe, der von seiner Hundefami-
lie getrennt wird und sich nun bei
der Familie Hoffmann einleben
muss. 
„Johnny, der Setter“ ( in sechs Spra-
chen erhältlich, 23 S. + Steckbrief,
Olms Verlag, 12,80 Euro)

ab 4 Jahre

Reden mit Tieren

Für Leseratten, kleine Detektive
und Englisch-Fans gibt’s in diesem
zweisprachigen Dreier-Pack reich-
lich Stoff. Die spannenden Ge-
schichten haben sich Kinderbuch-
autoren ausgedacht. Es gibt deut-
sche Erzählpassagen und englische
Dialoge – so kann man die Hand-
lung gut verstehen und lernt Eng-
lisch ganz nebenbei. Kurze Kapitel
verschaffen Erfolgserlebnisse. Für
Schüler ab dem zweiten Lernjahr
geeignet. Übrigens: Für Lesefaule
und den richtigen Sprachklang gibt
es die Kinderkrimis auch als Hör-
bücher.
Herbert Friedmann: „Burglary at
Noon – Einbruch am Mittag“; Lisa
Hartmann: „The Golden Dog – Der
Goldhund“; Jan Schuld: „Crime in
the Paddock – Verbrechen auf der
Pferdekoppel“. (Dtsch.-engl. Kri-
mis, Langenscheidt, 383 S., 14,95 ¤)

ab 10 Jahre

Coole Englisch-Krimis

Otfried Preußlers bekannte Ge-
schichte „Die kleine Hexe“ be-
geistert Kinder schon seit Jahr-
zehnten. Da ist es eine wirklich gute
Idee, die freche Sympathieträgerin
auch als Lehrmeisterin für Fremd-
sprachen einzusetzen. Die Hör-
CDs „Französisch lernen mit der
kleinen Hexe“ vermitteln die Spra-
che spielerisch im Rahmen der nett
erzählten Geschichte und beson-
ders auch mit den Liedern, die sich
als echte Ohrwürmer erweisen und
deshalb schon von kleinen Kindern
bald begeistert mitgesungen wer-
den. Darüber hinaus wird ganz
sicher das eine oder andere franzö-
sische Wort bei den Kindern hän-
gen bleiben. Bei diesen Hör-CDs
handelt es sich nicht um klassische
Lern-Programme für ältere Kinder,
die schon richtig büffeln müssen.
Vielmehr soll kleineren Kindern ein
Gefühl für die Sprache und der
Spaß daran vermittelt werden. Und
auch die Eltern können so prima
gemeinsam mit ihren Sprösslingen
ein wenig die eingerosteten Franzö-

sischkenntnisse aufpolieren. Unbe-
kannte Vokabeln können im be-
gleitenden CD-Heft nachgeschaut
werden.
In derselben Reihe gibt es neben
der „Kleinen Hexe“ auch die ande-
ren Preußler-Klassiker „Das kleine
Gespenst“ und „Der kleine Wasser-
mann“ wahlweise auf Französisch
oder Englisch.
„Französisch lernen mit der Klei-
nen Hexe“ , Audio-CD, Karussell
(universal), 7,95 Euro, auch als
Hörkassette oder MP3-Download
erhältlich 

ab 4–5 Jahre

Sprachen lernen mit der kleinen Hexe

Berlin – Es geht ganz schnell. „Sienta-
te y termina de comer!“, sagt Monica
Peña Palomino zu ihrem Sohn Rafael.
Der Fünfjährige antwortet: „Ich will
noch ein Honigbrötchen“, dann kommt
er zurück an den Frühstückstisch und
setzt sich, wie es ihm seine Mutter ge-
sagt hat. Zweisprachiges Wochenend-
frühstück in Prenzlauer Berg, bei dem
der Vater Thomas Mentrup deutsch
spricht, die Mutter spanisch – und die
Kinder keine Sekunde überlegen müs-
sen, sondern sofort antworten, dem
Vater immer auf Deutsch, der Mutter
ab und an auch auf Spanisch.

„Für uns war klar, dass unsere zwei
Sprachen ein Geschenk für die Kinder
sind, das wir ihnen nicht vorenthalten
dürfen“, sagt Monica Peña Palomino,
die aus Peru stammt und vor 16 Jahren
nach Berlin kam. Nur: Wie verschenkt
man am besten Sprachen? Sie und ihr
Mann haben eine Regelung eingeführt,
die nur die Eltern zur Disziplin zwingt,
nicht aber die Kinder einengt. Die
Mutter spricht ausschließlich spanisch,
der Vater deutsch – antworten dürfen
Rafael und sein siebenjähriger Bruder
Gabriel natürlich, wie sie wollen.

Extra geübt wird mit den Kindern
nur eines: das „Zungen-R“. Bei „R“-
Wörtern, sagt die Mutter, hätten die
beiden doch einen deutschen Akzent.
Alles andere klappt beiläufig – mit ei-
ner Ausnahme: „Papa, an jedem Sonn-
tag wollten wir nur Spanisch sprechen,
das machst du aber nicht“, sagt Gabriel
vorwurfsvoll. Und der Vater ver-
spricht, sich zu bessern.

Auf eine Europaschule, in der auch
auf Spanisch unterrichtet wird, geht
Gabriel nicht. „Der Schulweg wäre ein
bisschen weit gewesen“, sagt Thomas
Mentrup, „und außerdem ist Deutsch-
land unser Lebensmittelpunkt. Wir
wollten, dass unsere Kinder Deutsch
perfekt beherrschen, und hatten Sorge,
dass das an einer Europaschule nicht
richtig funktioniert.“ Den besten Spa-
nisch-Unterricht bekommen Gabriel
und Rafael aber wieder im Dezember.
Dann reist die Familie zu den Großel-
tern in die peruanische Hauptstadt Li-
ma – die Kinder treffen dort ihre Spiel-
freunde wieder. lpl (5, r.). Ob vorlesen oder selbst lesen – beide Jungen erleben Geschichten genauso gern auf Spanisch wie auf Deutsch FOTO: RETO KLAR

Lesen und spielen:
Alles auf Deutsch

und Spanisch

und Haushaltshilfen können ihr Profil veröf-
fentlichen. Interessierte Familien senden
zur Kontaktaufnahme eine Email. Der Ser-
vice ist für beide Seiten kostenlos und findet
große Resonanz: Rund 4000 Nutzer ver-
zeichnet „bilingi“ bereits. 

„Es melden sich vor allem Studenten,
aber auch Erzieher und Mütter“, sagt die 31-
Jährige. Dabei stammen nicht alle potenziel-
len Babysitter aus dem Ausland; manche ha-
ben gar keine Fremdsprachenkenntnisse.
„Auch sie gehören auf bilingi“, betont Block:
„Familien, in denen beide Elternteile kein
Deutsch sprechen, suchen oft die Unterstüt-
zung von deutschen Muttersprachlern.“

Schon in der Schwangerschaft überlegte
Peggy Block, „wie ich unser Kind mit Eng-

lisch in Kontakt bringen kann“, sagt sie. Da-
bei trieb sie nicht der Ehrgeiz nach kindli-
cher Frühförderung, sondern ihre Begeiste-
rung für ferne Länder. Ende der Neunziger
Jahre hatte Peggy Block ein Jahr als Au Pair
in den USA verbracht. „In meiner Gastfami-
lie fand ich wunderbare Menschen, die mir
sehr viel bedeuten“, schwärmt sie. Daher
sollte ihr Nachwuchs früh Englisch lernen –
schon um sich mit „ihrer“ US-Familie ver-
ständigen zu können. Wie wichtig Fremd-
sprachen-Kenntnisse sind, erlebte sie später
in ihrem Berufsleben: „Keinen meiner Jobs
in den USA und Griechenland hätte ich ohne
Englischkenntnisse bekommen.“

Bis das bilingi-Portal online ging, dauerte
es zwei Jahre. Die junge Mutter plante am

Esstisch, den Säugling auf dem Arm. Sie
rang mit Programmierern und Grafik-Desi-
gnern, schrieb auf der Suche nach Kinderbe-
treuern Universitäten und Erzieherfach-
schulen an, schaltete Anzeigen und inves-
tierte Tausende von Euro. Zuschüsse als
Existenzgründerin bekam sie nicht, da sie
stets erwerbstätig war. Noch heute sitzt sie
jeden Abend nach ihrer täglichen Teilzeitar-
beit als Verwaltungsangestellte und Vollzeit-
arbeit als Mutter am Rechner, kontrolliert
die Einträge auf Seriosität und denkt über
Werbemaßnahmen nach, damit sie in Zu-
kunft zumindest ihre Kosten decken kann.
„Wenn ich gewusst hätte, wie viel Arbeit auf
mich zukommt und welches Geld das alles
kostet…ich würde es wohl nicht noch einmal

machen“, sagt Peggy Block. Doch wahr-
scheinlich glaubt sie das selbst nicht. „Schon
immer wollte ich meine eigene Sache ma-
chen, und bilingi ist meine Leidenschaft und
meine Überzeugung.“ 

Erzwingen will Peggy Block die Mehr-
sprachigkeit aber in der eigenen Familie
nicht. „Eine bilinguale Kita wäre schön, ich
würde dafür aber nicht bis ans Ende der
Stadt fahren“, sagt sie. Sie holt sich die Welt
lieber in ihre Welt. Im Wohnzimmer in Frie-
denau steht ein riesiger Leuchtglobus aus
DDR-Zeiten, an der Wand hängen Fotos von
der Australien-Tour mit ihrem Freund. Und
einmal in der Woche kommt das australi-
sche Kindermädchen Elsa zu Lara – gefun-
den über bilingi.

vermittelt Familien mehrsprachige Babysitter und Nachhilfelehrer

k bringt die
OACHIM SCHULZ

en müssen, wie der Alltag einer Multikulti-Familie aussieht und welche Angebote Schulen und Kitas machen 


